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Donnerſtag den 30. März 1899. 139. Jahrgang

Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zur Erneuerung des

Abonnements auf das II. Quartal 1899 des
Merſeburger Kreisblatts ergebenſt ein. DasKreisblatt bringt alles Wiſſenswerthe aus

Stadt und Land und iſt beſtrebt, ſeine Leſer
ſchnell und zuverläſſig zu informiren.

Der Preis iſt angeſichts des gebotenen
Leſeſtoffes ein außerordentlich niedriger:
1 Mark pro Quartal ohne Botenlohn.

Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Vom 1. Mai d. Js. ab werden im hieſigen

Kreiſe in Ausführung des Geſetzes vom
7. April 1869 trigonometriſche Vermeſſungs
Arbeiten ausgeführt werden. Die mit dieſen
Arbeiten beauftragten Offiziere, Beamten,
(Trigonometer und Hülfstrigonometer) werden
ſich durch „oſfene Ordres“ der Herren
Miniſter des Jnnern und für die Land-
wirthſchaft ausweiſen, die als Hülfsarbeiter
kommandirten Soldaten führen zu ihrer Be
glaubigung Ausweiſe mit ſich, welche von
dem Chef der Trigonometriſchen Abtheilung
der Landes- Aufnahme durch Dienſtſtempel
und Unterſchrift vollzogen ſind.

Bei der Wichtigkeit der zu gemeinnützigen
Zwecken geſetzlich angeordneten Arbeiten
erwarte ich, daß die betheiligten Grundbeſitzer
dieſelben nach Möglichkeit unterſtützen und
insbeſondere das Betreten ihrer Feldmarken
den wie vorſtehend beglaubigten Perſonen
auch ohne vorherige Anzeige geſtatten.

Die betreffenden Trigonometer ſind ange
wieſen, t Flurbeſchädigung nach billiger

ünft alle Koſten für Fuhrwerk,

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(19. Fortſetzung.)

„Die Heimath hat ſein Kind erverſtandwohl

bald vergeſſen, und wenn ihm eine Erinner
ung davon geslieben, ſo iſt es ihm wohl wie
eine Art von Traum geweſen. Jch hätte
den Jüngling gerne geſehen, aber das war
nicht möglich, weil er, wie ich erfuhr, zurZeit bereits ſein drittes Militärjahr bei den
Breslauer Ulanen abdiente, wo ich ihn als
Burſchen des Lieutenants Freiherrn v. Brünow

antreffen könne. Erlaucht mögen ſich mein
Erſtaunen ausmalen, als ich in der Bres-lauer Wohnung des Herrn Barons erfuhr,
daß er ſich ſammt ſeinem getreuen Jan zum
Urlaubsaufenthalt auf ſeine Beſitzung Reben-
ſtein bei Birkenried begeben habe!“

Gräfin Adelgunde hörte mit ſteigender Zer-
ſtreutheit zu; je mehr ihre Zweifel über das
Wiederauftauchen des todtgeglaubten Sohnes
ſchwanden, deſto ſchwerer ſchien ſie ſich mit
dem Gedanken an die daraus erwachſenden
Zukunftsverhältniſſe abfinden zu können.
Jedenfalls war es jetzt nur noch ein Vor
wand, wenn ſie alle möglichen Gegenargumente
hervorſuchte.

„Sind Sie bereit, mir dieſen Bauern Bohus-
law Skalicki gegenüberzuſtellen

„Jede Stunde, Frau Gräfin. Ueberdieshabe ich hier das Zeugniß vom Drieskower

dg]xTo

Holz, Baumaterial, beſondere Hülfsleiſtungen,
Arbeiter pp, n ortsüblichen Preiſen baar
zu bezahlen; haben dieſelben mit
dem Ankauf der Bodenflächen, welche zum
Schutze der Feſtlegungsſteine von den Grund
beſitzern an den Staat abzutreten ſind, Nichts
zu ſchaffen. Die Erwerbung dieſer Schutz
flächen für den Staat erfolgt ſpäter im Ver-
waltungswege; die Zahlung hierfür wirddurch die Steuerkaſſen geleiſtet.

Gegen Vorzeigung ihrer oben erwähnten
offenen Ordres bezw. Ausweiſe ſind die
Offiziere und Beamten überall, wo ſie es
verlangen werden, für ſich und ihre Diener,
Burſchen und Hülfsmannſchaften mit geeig-
netem Quartier zu verſehen, welches ſie ſtets
ebenſo wie ihre Verpflegung unmittelbar
und baar bezahlen werden. Es werden hierzu
keinerlei Zuſchüſſe aus Staats oder Ge-
meinde Mitteln gewährt.

Alle übrigen Hülfsleiſtungen und aller
Vorſchub, welche den Beauftragten wider
fahren, werden gern bemerkt werden.

Die Ortsvorſtände haben für die möglichſte
Verbreitung dieſer Bekanntmachung in ihren

Bezirken Sorge zu tragen.Merſeburg, den 22. März 1899.

Der Königliche Landrath.
1054) Graf d Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die im Grundbuche von Merſeburg Band 20
Blatt 953 auf den Namen der Wittwe

Emilie Peuſchel geb. Wälker zu Merſeburg
eingetragenen belegenen Grundſtücke:
A. Gütercomplere und Hausgrundſtücke.

Jn Stadt Merſeburg ein Hausgrundſtück
Teichſtraße Nr. 10.Nr. 1. Bebautes Grundſtück, Kartenblatt 6
Flächenabſchnitt 697710 von 6 ar 65 qm.

Nr. 3. Plan 734 Kartenblatt 6 Flächen-
abſchnitt 21 von 6 ar 90 qm.

B. Walzende Grundſtücke.
Nr. 1. Flur Merſeburg Kartenblatt 6

Parzelle. 696/6 Teichſtraße Acker von 17 ar
50 qm.
am 27. Mai 1899, Vorm. 9 Uhr,vor dem unterzeichneten Gericht Poſtſtraße

Nr. 1 Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 1,58/100 Thlr. Rein-
ertrag und einer Fläche von 17,50 ar zur
Grundſteuer, mit 619 Mk. Nutzungswerth zur

Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-

ſchlags wird

am 29. Mai 1399,
Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 22. März 1899.

1079) Königl. Amtsgericht. Abth. 3.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
das im Grundbuche von Merſehurg Band 8

Blatt 368 auf den Namen der ver
ehelichten Ferdinande Louiſe Egert geb.
Boehme in Merſeburg eingetragene zu Merſe-
burg belegene Grundſtück Wohnhaus, Vor-
werk 16, beſtehend aus:

Wohnhaus mit Hofraum und Haus-
garten unvermeſſen

2) Plan Nr. 964 Kartenblatt 6 Flächen-
abſchnitt 133 Acker von 3 ar 30 qm.

Zubehör zu 1.
am 3. Juni 1399, Vorm. 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht, Poſtſtraße

Nr. 1, Zimmer Nr 19, verſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 0,38 Thlr. Rein

ertrag und einer Fläche von 3 ar 30 qm zur
Grundſteuer, mit 588 M. Nutzungswerth zur
Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird

F

am 5. Juni 1399, Vorm. 11 Uhr,
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 23. März 1899.
1078) Königl. Amtsgericht, Abth. 3.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. März. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute Morgen den gewohnten Spazier-
gang im Thiergarten. Später hörte der Kaiſer
die Vorträge des Chefs des Militärkabinets
Generals von Hahnke, des Chefs des Admiral-
ſtabes der Marine Contre- Admirals Bende-
mann und des Miniſters des Königlichen
Hauſes von Wedel. Hierauf empfing der
Kaiſer den kommandirenden General des 18.
Armeekorps von Lindequiſt, ſowie den General-
leutnant z. D. v. Caprivi, der die Orden
ſeines verſtorbenen Bruders, des Reichskanzlers
Grafen von Caprivi, zurückgab,
militäriſche Meldungen entgegen.

Die neuen Militärgeſetze hat der
Kaiſer nunmehr vollzogen, zugleich auch die
Kabinetsordre über die Formationsveränder-
ungen und ſonſtigen Neueinrichtungen, die auf
Grund dieſer Geſetze und des Reichshaushalts
etats für 1899 im preußiſchen Kontingente
in Kraft treten ſollen. Danach wird am 1.
April d. J. ein neues Armeekorps, das 18,
mit dem Sitze des Generalkommandos in
Frankfurt a. M., durch Abzweigung der 21.
Diviſion Frankfurt a. M. und der 25. (Groß-
herzoglich heſſiſchen) Diviſion Darmſtadt neu
errichtet. Neu errichtet werden ferner drei
Diviſionen, und zwar die 37. bei dem erſten
Armeekorps mit dem Standort Allenſtein; die
38. bei dem 11. Armeekorps mit dem Stand-
ort Erfurt und die 39. bei dem 14. Armee-
korps mit dem Standort Kolmar i. E. Ferner
werden verlegt der Stab der 2. Diviſion nach
Jnſterburg; der 73. Jnfanteriebrigade nach
Raſtenburg; der 8. Diviſion, der 15. Jnfan-

und nahm

1 Bürgermeiſter, welches beſtätigt, daß der
Mann den von ihm Jan genannten Knaben
als elternlos in ſein Haus aufgenommen und
an Sohnesſtatt erzogen habe.“

Hermann zog aus der Taſche die Brief-
taſche, welche er in der vergangenen Nacht
aus ſeinem Reiſekoffer genommen hatte, und
legte ſie auf den Tiſch in der Mitte des
Empfangszimmers.

„Hier iſt es. Erlaucht finden dabei auch
die vorhin erwähnten Aufzeichnungen, die ſich
Graf Morawinski ſeinerzeit zu der Sache
gemacht hat. Jedermann, der Bohuslaw
Skalicki von Angeſicht zu Angeſicht ſieht, wird
erkennen, daß er es da mit einem Manne
von abſoluter Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe
zu thun hat. Wünſchen Frau Gräfin ſich
einen weiteren Beweis zu verſchaffen, ſo würde
ich mir einen Vorſchlag erlauben. Erlaucht
bewahren vielleicht noch ein Porträt von Herrn
v. Morawinski auf. Man lege dieſes mit
anderen Bildern dem alten Skalicki vor,
und es kann ihm nicht ſchwer ſein, daraus
den Herrn herauszufinden, der ihm damals
den Knaben gebracht hat. Er muß ſich ſeiner
gewiß noch klar erinnern, denn für ihn war
dieſe Epiſode doch eines der bedeutendſten
Ereigniſſe ſeines ganzen Lebens.“

„Weiß dieſer Jan, daß der alte Skalicki
nur ſein Ziehvater ſein ſoll

„Ja, ſeitdem er die Dorſſchule verlaſſen hat.“
„Die Dorfſſchule!“ murmelte die Gräfin

mit einem bitteren Lächeln vor ſich hin.
„Natürlich wie ſie eben für Bauernſöhne

paßt, die ihre drei Jahre beim Militär dienen
und Reitknechte und Stiefelputzer bei den
Offizieren werden!“

„Mir ſcheint der junge Mann, ſo viel ich
auf den erſten Anblick urtheilen kann, viel
Intelligenz und einen überraſchenden Anſtand
zu beſitzen. Daß eine ungewöhnliche Natur
in ihm ſteckt, das kann man allgemein hören;
auch ſein Ziehvater hat mir viel davon ge-
ſprochen.“

„„Der Mann liebt wohl den Burſchen
ſehr und wäre vielleicht recht betrübt, wenn
man ihm ſeine Vaterrechte ſtreitig machen
wollte

„Leichten Herzens gäbe er ihn gewiß nicht
hin. Aber ſeinem Glücke würde er nicht im
Wege ſtehen eben weil er ihn wie einen
echten Sohn liebt;
teren Kinder. Sobald ſich alſo Eure Erlaucht
entſchließen, Jhren Sohn anzuerkennen

Eine heftige Geberde ſchnitt Hermann das
Wort ab. „vBitte, ſprechen wir nicht hiervon!
Das ſteht mindeſtens noch in weitem
Felde

Hermann deutete durch einen devoten Bück-
ling an, daß er ſich in dieſer Hinſicht den An
ſichten der Frau Gräfin völlig unterordne.

„Jch muß Sie nunmehr doch fragen, in
welchem Verhältniß Sie überhaupt zu Herrn
v. Morawinski ſtanden,“ bemerkte ſie dann;
„wie Sie ihn kennen gelernt haben.“

„Es war vor zwei Jahren, im Hauſe eines
reichen NewYorker Bankiers, bei dem ich da-
mals Privatſekretär war. Zu ſeinen Geſell-

er hat ja auch keine wei

ſchaftsabenden wurde eines Tages ein Graf
Bogumil Morawinski eingeführt. Die
nordamerikaniſche Republik kennt keinen Landes-
adel, um ſo mehr huldigt man dafür dort
dem europäiſchen Adel, die DollarMillionäre
ſetzen einen eigenen Ehrgeiz darein, ſo eineneuropäiſchen Ariſtokraten als Schauſtück in

ihren Bekanntenkreis zu führen; und daß ſie
die reiche Mitgift ihrer Töchter mit Vorliebe
dazu benützen, ihnen ein feudales Wappen der
alten Welt zu verſchaffen, dafür geben die
Verlobungsanzeigen derreichen Amerikanerinnen
täglich Zeugniß. Graf Morawinski zählte
damals ſchon ſechsundfünfzig Jahre, was aber
kein Hinderniß geweſen wäre, auf Freiersfüßen
zu gehen, das heißt, ſeinen Grafentitel einem

ahlungsfähigen eitlen Schwiegerpapa mit Erſog zum Kauf anzubieten. Er war zwar
Katholik, und die Scheidung ſeiner Ehe be
deutete für ihn ſomit noch nicht die Freiheit
zu einer neuen Heirath; aber ich glaube er
wäre

„Der Elende! Er erreichte dieſes ſchnöde
iel aber nicht

„Nein, denn ſein großartiges Auftreten fand
ein plötzliches Ende, als der Zufall es an
den Tag brachte, daß er einige Jahre zuvor
vom Londoner Kriminalgericht wegen gemeinen
Diebſtahls verurtheilt worden war.“

„Entſetzlich!“

(Fortſetzung folgt.)

r mm



Nummer 76. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 30. März.
teriebrigade und der 8. Kavalleriebrigade nach

teriebrigade nach Erfurt. Die 2. und 37.
Kavalleriebrigade tauſchen ihre Bezeichnung.
Ferner wird zu dieſem Zeitpunkt eine Jnſpek-
tion der Verkehrstruppen mit dem Standort
Berlin eingerichtet. Vom 1. Oktober 1899 ab

elangt ferner die neue Organiſation der
ldartillerie zur Durchführung, ebenſo die

Erhöhung der Bataillonsſtärke, und es erhalten
dann bei der Jnfanterie die Bataillone hohen
Etats eine Etatsſtärke von 640 Unteroffizieren
und Mannſchaften, die Bataillone mittleren
und niedrigen Etats eine ſolche von 570. Die
zur Ausführung dieſer Formationsveränder-
ungen zu treffenden beſonderen Beſtimmungen
hat das Kriegsminiſterium dem Kaiſer noch
vorzulegen.

Der bisherige Kommandeur der 2. Garde
Jnfanteriediviſion Generalleutnant Freiherr

v. Falkenhauſen iſt mit der Führung des
13. Armeekorps beauftragt, deſſen bisheriger

Befehlshaber, General der Infanterie v. Linde-
quiſt, zum Kommandeur des neu zu bilden-
den 18. Armeekorps ernannt iſt. Die 2. Garde-

Jnfanteriediviſion erhält der Kommandeur der
1. Garde-Jnfanteriebrigade v. Keſſel, an
deſſen Stelle der Kommandeur des 1. Garde-
grenadierregiments Generalmajor v. Moltke
kritt; dieſes Regiment erhält Oberſt von
Scheffer, an deſſen Stelle als Chef des

Generalſtabs des Gardekorps Graf v. Hülſen-
Häſeler tritt; dieſem folgt im Kommando

des Gardefüſilierregiments der Oberſtleutnant
v. Knobelsdorff, bisher beim Stabe des

94. Jnfanterieregiments. Flügeladjutant Frhr.
v. Seckendorff, Kommandeur des Kadetten-
korps, wird zum Generalmajor befördert. Zu
Generalleutnants wurden befördert die General-
majore v. Renthe, Kommandeur der 16.
Jnfanteriebrigade, Sommer, Kommandeur

der 59. Jnfanteriebrigade, v. Alten, Ober-
quartiermeiſter, und v. Reichenau, Komman-
deur der 14. Feldartilleriebrigade. Ferner iſt,
dem Vernehmen nach, Oberſt von Blanken-
burg, Kommandeur des Jnfanterieregiments
Herwarth von Bittenfeld (Weſtfäliſches) Nr. 13,
mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Ober

uartiermeiſters beauftragt; Oberſt von
chubert, Kommandeur des Eiſenbahn-

regiments Nr. 1, mit der Führung der Eiſen
baähnbrigade beauftragt Oberſtleutnant Ger

J ding, Direktor der Militäreiſenbahn, zum
Kommandeur des vorgenannten Regiments

ernannt; Major Mack, Bataillonskomman-
deur im Eiſenbahnregiment Nr. 3, mit Wahr
nehmung der Geſchäfte als Direktor der
Militäreiſenbahn beauftragt, und Major
Walter beim Stabe des Eiſenbahnregiments
Nr. 3, zum Bataillonskommandeur im Regiment

Nr. 3 ernannt worden. Durch Allerhöchſte
Kabinetsordre vom 25. März iſt der zur Dienſt-
leiſtung beim Admiralſtab der Marine komman-
dirte Oberſtleutnant und Abtheilungschef im
Großen Generalſtab Waenker v. Dancken-
ſchweil zum Oberſten befördert.

Prinz Ludwig Loewenſtein-Wert-
heim-Freudenberg, nach deſſen Verbleib
in der letzten Zeit geforſcht wurde, war auf
Manila Adjutant des Generals Miller. Als
er bei Jlo-Jlo unaufgeklärterweiſe vor die
Schußlinie kam, wurde er in die Seite ge-
ſchoſſen, worauf er an der Verwundung ſtarb.
Der Prinz war 1864 geboren und hatte 1897
Lady Anne Saville geheirathet.

Hier wurde eine große Verſammlung
abgehalten, in welcher beſchloſſen wurde, ein
Bismarck-Archiv zu errichten und zwar
in Stendal. Das Archiv ſoll zu gleicher
Zeit eine Bismarck-Bibliothek und Bismarck-
Muſeum werden. Zu dieſem Zwecke ergeht
an alle Bismarckverehrer ein Aufruf um
zahlreiche Betheiligung.

Zum Verfahren gegen Prof. Delbrück
wird noch nachträglich bekannt, daß die münd-
liche Verhandlung vor dem Disziplinarhofe
nahezu ſechs Stunden gedauert hat, daß der
Angeſchuldigte in Aſſiſtenz des Rechtsanwalts
Lisko perſönlich erſchienen war und die An-
klage von dem vortragenden Rath im Kultus-
miniſterium, Geh. Ober-Regierungsrath Dr.
Förſter vertreten wurde. Das Disziplinar-
gericht war in der vollen Beſetzung von 11
Mitgliedern erſchienen, während ſonſt zur Er-
ledigung der Disziplinarſachen nur die Theil-
nahme von wenigſtens ſieben Mitgliedern mit
Einſchluß des Vorſitzenden geſetzlich vorge-
ſchrieben iſt. Der Disziplinarhof hat in Ueber
einſtimmung mit der Auffaſſung der Anklage
angenommen, daß der Angeſchuldigte durch die
Form ſeiner Kritik ſich eines Dienſtvergehens
ſchuldig gemacht habe, und aus dem Grunde,
weil die Verfehlung in der wenn auch alles
Maaß überſchreitenden Form beruhe, hat der
Gerichtshof unter Abſtandnahme von der be-
antragten Strafverſetzung auf einen Verweis
und eine Geldſtrafe von 500 Mk. erkannt.

Baden-Baden, 28. März. Der Reichs-

Halle und der Stab der 76. und 63. Jnfan,
kanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt
Abend hier eingetroffen.

Stuttgart, 28. März. Bei der heutigen
Beiſetzung der Aſche des verſtorbenen Ober-
bürgermeiſters Rümelin verweigerte die
evangeliſche Geiſtlichkeit unter Hinweis auf
die beſtehenden Vorſchriften gegenüber den
Feuerbeſtattungen ihre Mitwirkung
Profeſſor Weitbrecht hielt die Gedächtnißrede,
zwei Vertreter der bürgerlichen Collegien
widmeten Namens der Stadt Nachrufe.

Cokales.
Merſeburg, den 29. März.

Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg.
Daß die Stadtverordneten von Halle den
Vertrag mit der Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft genehmigt haben, iſt bereits in
voriger Nummer mitgetheilt worden. Anders
ſcheint die Sache zu liegen, wenn man die
Frage ſtellt, ob die Allgemeine Elektrizitäts
geſellſchaft ihrerſeits auf den Vertrag eingehen
wird? Wir folgern das aus einer Anfrage,
die der Stadtverordnete Brinkmann in
der Stadtverordneten Verſammlung ſſtellte.
Der Genannte interpellirte den Magiſtrat, ob
der vorliegende Vertragsentwurf bereits die
Genehmigung der A. E.-G. gefunden habe,
und als dies vom Bürgermeiſter v. Holly
verneint wurde mit der Motivirung, daß es
beſſer erſcheine, mit einem ſchon vom Magiſtrat
gemeinſam mit der Stadtverordneten Ver-
ſammlung genehmigten Entwurf mit der
A. E.-G. zu paktiren, meinte der Frageſteller,
daß es vielleicht verlorene Zeit ſei, den
langen Vertrag ſchon jetzt durchzuberathen,
da er ſchließlich von der A. E.-G. gar nicht
acceptirt werden könnte. Er ſei zu
der Anfrage gekommen infolge der Zeitungs-
referate, die von einem Konflikt zwiſchen
Magiſtrat und der A. E.-G. ſprachen. Einen
Antrag wolle er aber nicht ſtellen.

Aus dem Jahresbericht des hieſigen
Domgymnaſiums. Nach dem Jahresbericht
des hieſigen Domgymnaſiums für das Schul-
jahr 1898/99 betrug die Frequenz der Schule
beim Beginn des Schuljahres 155 Schüler
(darunter 131 Einheimiſche, 22 Auswärtige
und 2 Ausländer) und am 1. Februar d. J.
178 Schüler (136 Einheimiſche, 40 Auswärtige
und 2 Ausländer). Das Lehrerkollegium be-
ſtand einſchließlich des Direktors aus 13
Lehrern, von denen leider einer der Schule
durch den Tod entriſſen wurde. Das Zeug-
niß der Reife erlangten 14 Schüler, das
Zeugniß für den einjährigen Militärdienſt
9 Schüler. Jn dem Genuſſe von Stipendien
ſtanden 22 Schüler, außerdem erhielten 8
Schüler ganz freien und 9 bezw. 10 Schüler
zur Hälfte freien Unterricht. Der beim drei-
hundertjährigen Jubiläum der Schule
geſtiftete Reiſeſtipendienfonds erreichte
Michaelis 1898 die Höhe von 3653,01
Mark. aus der Elze- Stiftung der
Schule konnte einem Schüler der Bilder-
Cyklus von Seemann als Prämie verliehen
werden. Das neue Schuljahr beginnt Diens-
tag, den 11. April er. Die Anmeldung neuer
Schüler iſt am 8. April er. beim Direktor zu
bewirken, wobei Geburts-, Tauf- und Jmpf-
ſchein bezw. Wiederimpfungsſchein vorzulegen
ſind. Die Prüfung der neuangemeldeten
Schüler erfolgt am Montag den 10. April
cr., Vormittags 8 Uhr, im Gymnaſium.

heute

(Eingeſandt.)
Nachdem der Winter vorüber

der Frühling herrannaht, der Kuckuk
eingetroffen iſt und auch ſchon einige
Schwalben ſich zeigen, ziehen die Spazier-
gänger hinaus ins Freie. Ein ſchöner Weg
ſt es, der von Arnims Ruh zur Eiſenquelle
führt. Dort war ich dieſer Tage, nicht weit
von der Stelle, wo die Luppe in die Saale
mündet. Auf dieſem Wege kam ich auf eine
Anhöhe. Hier waren Arbeiter beſchäftigt,
den Hügel zu ebnen. Auf Erkundigung hin
erfuhr ich, daß dieſes Stück Land vom Herrn
Stadtrath Eichhorn der Stadt geſchenkt ſei
und als Ruhepunkt für Spaziergänger dienen
ſolle. Ein ſchönes Geſchenk fürwahr. Mit
Bäumen bepflanzt, mit einigen Bänken ver-
ſehen, bietet der Ort eine prachtvolle Aus-
ſicht nach der Aue und dem Walde. Mit
freudigem Herzen wird jeder Spaziergänger
es dem Genannten danken, ſolch ſchönes Ge-
ſchenk gemacht und Merſeburgs Umgegend
durch einen lohnenden Ausſichtspunkt be-
reichert zu haben.

iſt und

Provinz und AUmgegend.
Querfurt, 28. März. Eine neue Art

der Reklame erprobt ein pfiffiger Schuhmacher,
der am 7. April hier eine Schnellbeſohlanſtalt
mit Maſchinenbetrieb eröffnet und ankündigt,

daß die erſten zehn Paar umſonſt beſohlt
werden.

Delitz a. B., 27. März. An vielen Orten
iſt es Sitte, daß ſich am Sonntage Palmarum
die Konfirmanden gegenſeitig beſuchen und
dabei von deren Eltern vielfach Bier, Wein
und ſonſtige Spirituoſen vorgeſetzt erhalten.
Die Folgen des ungewohnten Genuſſes
geiſtiger Getränke machen ſich häufig in un-
angenehmer Weiſe bei den jungen Leuten
bemerkbar und der wichtige Konfirmations-
tag findet dann leider oft einen recht un
würdigen Abſchluß. Um nun hier derartige
Vorkommniſſe zu vermeiden, fand am Nach-
mittag des vorigen Sonntags eine von
Herrn Hauptlehrer Franke veranſtalte Kon-
firmations-Nachfeier ſtatt, zu welcher
nicht nur die diesjährigen, ſondern auch die
nächſtjährigen Konfirmanden nebſt den Eltern
eingeladen waren.
anſprache wurde von den Konfirmandinnen
„Der Tugenden Wettſtreit“ vorgetragen.
Hierauf hielt Herr Paſtor Prehn einen inter-
eſſanten mit Humor gewürzten Vortrag
über das Sparen. Die Knaben fanden viel
Beifall mit den Vortragsſtücken „Deutſche
Einigkeit“ und „Die Vorſtandswahl“. Mehr-
ſtimmige Geſänge halfen die recht zahlreich
beſuchte Feier verſchönen. Damit dieſe Nach
feier für die Kinder auch äußerlich ſo recht
den Charakter eines Feſtes habe, wurden die-
ſelben auf Koſten der Frau Amtsrath von
Zimmermann Benkendorf mit Kaffee und
Kuchen bewirthet.

Köſen, 27. März. Die Holzmeſſen
in Kamburg und Köſen ſind in knappen
zwei Tagen beendet worden. Jn Kamburg
hielten die „Oberländer“ aus den thüringiſchen
Fürſtenthümern ihre Hölzer feil, wogegen in
Köſen die „Unterländler“ von der preußiſchen
Saale ihr Lager aufgeſchlagen hatten. Zum
Berkauf geſtellt waren kaum 6—-700 Rund-
holzſtämme, meiſt ſchwächere Sorten. Der
größte Theil der Meßwaaren war wegen Man-
gels an Waſſer zur Flößerei im Oberlande
zurückgelaſſen worden. Der Handel war
ſchleppend. Die Preiſe waren an ſich hoch
genug, bewegten ſich aber mehr weichend als
ſteigend. Das überall ungünſtige Wetter mag
viele Käufer abgehalten haben. Das Angebot
geſtaltete ſich demnach ſtärker als die Nach-
frage. Viel blieb unverkauft. Für die rück
ſtändigen ſtarken Hölzer wird nach dem Eintritt
beſſeren Waſſerſtandes ein Nachmarkt ſtattfinden.

Teuchern, 26. März. Die Ausbeute
der Braunkohlenſchätze in hieſiger Gegend
nimmt jetzt wiederum mehr zu. Jnsbeſondere
iſt es die Sächſiſch- Thüringiſche Aktien-Ge-
ſellſchaft, die dieſelbe ſtärker betreibt. Nicht
nur wird die Grube von Voß ganz erheblich
vergrößert, ſondern auch in Trebnitzer Flur
nahe der Teuchern'ſchen Grenze ein neues
Werk errichtet. Durch Ankauf größerer Pläne
iſt ein langjähriger Betrieb geſichert, und
außerdem werden die Bohrungen nach Kohle
in Trebnitzer und Oberſchwöditzer Flur weiter
fortgeſetzt.

Naumburg, 27. März. Der in den
Arbeiterhäuſern bei Pforta wohnende Ar-
beiter Müller, ein Vater von acht Kindern,
hatte geſtern Nachmittag in der Nähe ſeiner
Wohnung einen Baum erſtiegen, um ein
Eichhörnchen zu fangen dabei kam er zu
Falle und erlitt durch den Sturz ſolche Ver
letzungen, daß er am Abend todt war.
Leichtſinn, Schabernack oder Böswilligkeit
hatte geſtern Abend im Keller eines hieſigen
Neubaues die Waſſerleitung geöffnet; erſt
gegen Mitternacht wurden Vorübergehende
auf das Rauſchen aufmerkſam und veran-
laßten die „Abſtellung“ des Uebels durch das
Waſſerwerk. Geſtern zum Palmſonntage
ſtanden drei Knaben von drei Schweſtern
in drei Kirchen vor dem Altar und empfingen
den Segen der Konfirmation; gewiß eine
Seltenheit.

Nordhauſen, 27. März. Die offizielle
Eröffnung der geſammten Bahn Nord-
hauſen-Wernigerode fand heute ſtatt,
bei welcher Gelegenheit eine kleine Feier auf
dem Brocken veranſtaltet wurde. Der Ver-
kehr nach Schierke wird für die Zeit vom
27. März bis einſchließlich 30. April eine Ein-
ſchränkung inſofern erfahren, als in dieſer
Zeit nicht mehr täglich, ſondern nur Mittwochs
und an Sonn- und Feiertagen je 2 Züge
nach Schierke abgelaſſen werden, welche bis
zum Brocken durchgeführt werden. Mit dem
erſten dieſer beiden Züge, welcher um 115 vor-
mittags von Wernigerode, um 1210 nach-
mittags von Dreiannen-Hohne abgeht, um
114 auf dem Brocken ankommt und um 20
daſelbſt wieder abgeht, kann man nunmehr,
wie bisher von Berlin, Magdeburg, Halber-
ſtadt, Halle, Leipzig, Braunſchweig, auch von
Hannover, Hildesheim, Sondershauſen, Weimar,
Gotha, Eiſenach, Nordhauſen, Leinefelde,
Kaſſel uſw. die Fahrt nach dem Brocken und

Nach einer Begrüßungs

zurück bequem in einem Tage machen. Der
Verkehr mit Schierke wird an den übrigen
Tagen durch die 20 Minuten vor Schierke
entfernte Station Elend vermittelt, wohin
auch die nach Schierke und dem Brocken be
ſtimmte Poſt geleitet wird.

Herichtszeitung.
Naumburg, 27. März. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. verhandelt gegen
die Arbeiterfrau Anna Rödiger geborene Schrimpf
in Lützen; ſie hatte wegen Beleidigung der Lehrer
und. Lehrerinnen der dortigen Volksſchule vierzehn
Tage Gefängniß erhalten, was heute beſtätigt wird.

Wegen Zechprellerei war der Kaufmann Richard
Schlitte aus Lützen mit 15 Mark Geldſtrafe belegt.

Seine Berufung wurde verworfen.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 27. März.

Schriftſteller Rechtsanwalt Dr. Wilhelm Wolff,
bekannt als Verfaſſer verſchiedener Bühnenwerke,
hat ſich geſtern hier erſchoſſen. Offenbar liegt
Lebensüberdruß vor, der ſich entwickelte, als im
vorigen Jahre ein neues Luſtſpiel, auf das Wolff
große Hoffnungen geſetzt hatte, in Frankfurt glatt
abgelehnt worden war; auch dürften pekuniäre
Sorgen mitgewirkt haben. Richard Mohrmann,
der bekannte Heilkünſtler und Bandwurmdoktor, der
von den Gerichten wegen Kurpfuſcherei verurtheilt
wurde, iſt im hieſigen Armen und Siechenhauſe, wo
er ſeit einigen Monaten Unterkunft gefunden hatte,
geſtern geſtorben.

Arnuſtadt, 28. März. Bezüglich der bei zahl-reichen Theilnehmern an der Palaſtinafahrt auf

etretenen eigenartigen Krankheit hat das „Arn-
tädter Tageblatt“ durch Nachfrage an ärztlicherStelle in Paläſtina feſtgeſtellt, daß es ſich um ſo

genannte Jeri ch o- oder Aleppobeulen handelt,
die, ohne daß durch Behandlung eine Abkürzung
der Krankheitszeit herbeigeführt wird, etwa ein Jahr
anhalten und von ſelbſt verſchwinden. Anſteckungs
gefahr liegt nicht vor.

Die Lüungentuberkuloſe,
ihre Entſtehung, Verhütung und

Heilung
von Profeſſor Carl Fraenkel in Halle a. S.

(3. Fortſetzung.)
Neben der klimatiſchen Behandlung darf

aber die ſogenannte „hygieniſchdiätetiſche“
nicht fehlen, d. h. eine kräftige und doch reiz-
loſe Ernährung unter Vermeidung oder Be-
ſchränkung der alkoholiſchen Getränke, genau
bemeſſene körperliche Bewegung und Ruhe in
gehörigem Wechſel, ausgiebigſter Genuß der
freien Luft, Abhärtung und gymngſtiſche
Schulung des Körpers und Anleitung zu
vernunftgemäßer Lebensweiſe. Daß unſere
gewöhnlichen Krankenhäuſer dieſen Forde-
rungen nicht oder doch nur in unvoll
kommenem Maaße genügen können, verſteht
ſich ohne weiteres. Einmal liegen ſie meiſt
innerhalb der Städte und entbehren alſo des
wichtigſten Heilmitttels, der reinen friſchen
Luft dann und namentlich aber vermögen
ſie auch die übrigen eigenartigen Anſprüche
der Lungenleidenden längſt nicht in der
Weiſe zu berückſichtigen, wie beſondere, eigens
zu dieſem Zwecke errichtete Anſtalten, in
denen z. B. große, offene und nur gegen den
Wind geſchützte Liegehallen auch bei ſchlechtem
Wetter und in der kalten Jahreszeit den
ruhigen, ſtundenlangen Aufenthalt im Freien
geſtatten, in denen mit der Beobachtung und
Pflege gerade der Schwindſucht vertraute
Aerzte und Wärter ihres Amtes walten u. ſ. f.

Aus guten Gründen haben deshalb die
Angehörigen der wohlhabenden Stände ſchon
ſeit längerer Zeit ſolche Heilſtätten aufgeſucht,
und die häufig faſt wunderbaren Erfolge
haben alle Bedenken, die von manchen Seiten
gegen dieſe Behandlungsweiſe erhoben, raſch
entträftet. Vor allem gilt das von der Be-
fürchtung, daß die Jnſaſſen ſich untereinander
immer wieder von neuem anſtecken oder gar
die Drachenſaat der Tuberkuloſe auch in die
weitere Umgebung ausſtreuen würden. Wir
haben ja geſehen, daß der Schwindſüchtige
ſeinen Nächſten nur unter ganz beſtimmten
Bedingungen gefährdet, daß ſeine ruhige
Ausathmungsluft frei von Keimen iſt und
allein der vertrocknete Auswurf oder die von
vorgerückten Fällen unter beſonderen Um-
ſtänden verſchleuderten Tröpfchen die Bazillen
verbreiten können. Nun ſollen einmal
ſchwere, unheilbare Kranke hier überhaupt
nicht zur Aufnahme gelangen; alle anderen
aber werden durch ſorgfältige, unabläſſige
Anweiſung und Aufſicht zu einer zweckmäßigen
Behandlung und raſchen Beſeitigung ihres
Auswurfs erzogen und ſo der Schrecken ent-
kleidet, die ihnen vorher vielleicht anhafteten.

Eben deshalb ſind die Anſtalten ein Segen
wie für die leidende, ſo auch für die geſunde
Menſchheit. Sie ſchützen uns gegen eine dro-
hende Uebertragung nicht allein für die Dauer
des Aufenthalts ihrer Jnſaſſen, nicht allein
durch die Heilung eines Theils der letzteren,
ſondern ſie erſtrecken ihre Wirkſamkeit auch
darüber hinaus auf die gebeſſert entlaſſenen,

Der hieſige
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denen ſie ihre Lehren mit auf den Weg ge-
geben und ſo die Giftzähne ausgebrochen haben.

Dieſe Dinge reden eine ſo laute Sprache,
daß ſie ſich in immer weiteren Kreiſen Gehör
verſchafft und in den letzten Jahren eine Be-
wegung wachgerufen haben, die auch den minder
begüterten Klaſſen des Volkes die Wohlthaten
der Heilſtättenbehandlung- zugänglich machen
will. Und gewiß iſt dieſes Beſtreben doppelt
und dreifach gerechtfertigt. Denn wenn die
Lungenſchwindſucht wohl unter allen Jnfek-
tionskrankheiten die „demokratiſchſte“ iſt, die
den Palaſt des mächtigſten Fürſtenhauſes
ebenſo heimſucht, wie die Hütten der Armen,
ſo ſchlägt ſie in den letzteren doch mit beſon
derer Vorliebe und Zähigkeit ihr Lager auf.
Das Bedürfniß nach Hilfe alſo beſteht ohne
Zweifel. Auf der andern Seite aber ſcheint
auch der Erfolg hier ſicherer, als man zunächſt
erwarten ſollte und ſelbſt die eifrigſten För-
derer der Sache anfangs geglaubt haben. Nach
den bisherigen Erfahrungen macht ſich gerade
bei der ärmeren Bevölkerung der Einfluß der
Heilſtätten d. h. der in allen Stücken verän-
derten und gebeſſerten Lebensweiſe in beſonders
auffälligem Maße bemerkbar, und raſcher als
bei den Beſitzenden räumt die Schwindſucht
hier im Beginne ihrer Entwickelung das Feld.
Einige aufs Geradewohl herausgegriffene, in
neueſter Zeit bekannt gewordene Zahlen werden
dieſe Behauptung belegen können. So wurde
bei 47 Kranken, die der Bergiſche Verein für
Volkswohl 1895 in Behandlung gegeben, 7
mal ein voller, 17 mal ein guter, 13 mal ein
mäßiger, 6 mal kein Erfolg erzielt. Die Han-
ſeatiſche Verſicherungsanſtalt verfügte Mitte
1898 über Erfahrungen bei 1073 Perſonen,
von denen in Anſtaltspflege gelangt waren:
1893 3, 1894 110, 1895 300, 1896 347, 1897
313; davon waren anfangs 1898 noch erwerbs-
fähig 697——650 und vom Abſchluß des Heil
verfahrens bis zur Erhebung dieſes That-
beſtandes waren verfloſſen mindeſtens I Jahr
bei 231, I--2 Jahre bei 271, 2——3 Jahre bei
175, mehr als 3 Jahre bei 20 Kranken. Eine
Umfrage, die der Volksſtättenverein vom rothen
Kreuz im April 1898 angeſtellt, ergab, daß
bei 520 aus 1896, bei 580 aus 1897 eine
weſentliche Beſſerung oder Heilung verzeichnet
werden konnte u. ſ. f.

Gewiß muß der Ausdruck „Heilung“ hier
mit Vorſicht gebraucht werden. Bei vielen
unter den anſcheinend Geneſenen handelt es

ſich im ärztlichen Sinne wohl nur um eine
weitgehende Beſſerung; aber mit Recht hat
man hervorgehoben, daß es auch eine „wirth-
ſchaftliche Heilung“ giebt, daß der mit voller
Rückkehr ſeiner Arbeits und Erwerbsfähig-
keit Entlaſſene das entſcheidende Merkmal
ſeiner Geſundheit wiedergewonnen hat und
alſo in den Stand geſetzt iſt, auf lange Zeit,
meiſt auf Jahre, ſeiner Beſchäftigung wie
vordem und ohne weitere Störung nachzu-
gehen. Jeder dieſer wandelnden Erfolge der
Anſtaltsbehandlung wird der Bewegung neue
Freunde und Anhänger zuführen und nament
lich auch die Scheu beſeitigen helfen, die in
den niederen Klaſſen vielfach noch vor den
Heilſtätten beſteht. Man glaubt hier wohl
unter den letzteren eine Art von Ausſatz
häuſern verſtehen zu ſollen, über deren Thür
das „Laßt alle Hoffnung draußen“ der

Dante'ſchen Hölle prange. Wer einmal einen genommen und jetzt beſteht wenigſtens die
Blick in dieſe Geneſungsheime geworfen,
mögen ſie nun wie in Falkenſtein und
Hohenhonnef für den Begüterten oder wie in
Andreasberg und namentlich in dem ſtolzen
Bau der Norddeutſchen Knappſchafts-Penſions-
kaſſe zu Sülzhayn für den Arbeiter beſtimmt
ſein, wird von dieſer Vorſtellung allerdings
raſch bekehrt werden und ſich überzeugen,
daß dieſe freundlichen Anlagen eher an ein
Kurhaus, als an einen Ort der Krankenbe-
handlung erinnern.

(Schluß folgt.)

Kleines Feuilleton.
Berliner Wohnungsverhältniſſe.

Der „N. Z. Z.“ wird aus der Reichshaupt-
ſtadt geſchrieben: Es iſt thatſächlich in den
meiſten Wohnungen des Berliner Mittel-
ſtandes ein ganz greulicher Mangel, daß kein
vernünftiger lufiger Aufenthalts- und Schlaf-
raum für die Dienſtmädchen beſteht. Von
den 25000 Berliner Miethshäuſern ſind
zweifellos mehr als 20000 alle nach gleichem
Leiſten gebaut. Der Typus der Berliner
Miethskaſerne hat ſich bei der Theuerung des
Grund und Bodens und unter dem Wunſche
der möglichſt hohen Ausnützung des Raumes
in ganz feſt begrenzter Weiſe entwickelt und
ſo ſind auch in den Häuſern die Mehrzahl
der Wohnungen wieder unter ſich alle gleich.
Wenn man durch die Berliner Straßen geht
und nur die Vorderfront der Häuſer betrach-
tet, ſo kann der einigermaßen kundige Mann
faſt jede der darin enthaltenen Wohnungen
zieinlich genau nach Zimmergröße und Lage
beſchreiben. Ueberraſchungen giebt's dabei
nicht! So iſt z. B. eine Spezialität der
hieſigen Wohnungen die ſogenannte Berliner
Stube, gewöhnlich der größte, aber halb-
dunkle Wohnraum mit einem breiten Fenſter
nach dem ſchmalen Hofe, eigentlich nur ein
Durchgangszimmer vom vordern zum hintern
Theile der Wohnung, das meiſt als Eßzimmer
benützt wird, weil es der Küche näher liegt:
Auf dem Hinterkorridor befindet ſich der
Kloſetraum, gewöhnlich dicht neben der Küche
und neben der ſogenannten Speiſekammer,
und über Kloſet und Speiſekammer, die nur
halb ſo hoch ſind wie die übrigen Räume,
iſt der „Hängeboden“, der die andere Hälfte
bis zur Decke füllt. Auf dieſem „Hänge-
boden“, in welchem ein größerer Menſch ge
wöhnlich kaum aufrecht ſtehen kann und
welcher nur geringes Licht hat, iſt in den

meiſten Haushaltungen das Dienſtmädchen
untergebracht. Dort iſt ſein Schlaf-, Waſch-
und Ankleideraum, ſein „buen retiro“, der
ſtille Winkel, in welchen es ſich zurückziehen
darf, wenn es nichts mehr in Küche und
Wohnung zu arbeiten giebt. Dort ſteht der
niedrige Kaſtenſchrank und der Reiſekorb mit
ſeinen Habſeligkeiten; öfters müſſen in dieſem
mangelhaften Raum ſelbſt zwei Dienſt-
mädchen ſchlafen, wenn nicht gar in der
Küche ſelbſt oder im Gange ein fliegender
Bettſtand Abends aufgeſchlagen wird. So-
gar in beſſer geſtellten Häuslichkeiten iſt der
Schlafraum für die Dienſtmädchen ſehr
häufig elend beſchränkt. Erſt in letzter Zeit
hat die Geſundheitspolizei ſich der Sache an-

Vorſchrift, daß der Raum für Dienſtboten
einen beſtimmten Umfang haben und nicht
mehr ganz luft- und lichtlos ſein darf.

Die Wohnung des Erkapitäns Drey-
fus. Der Daily Telegraph bringt eine Be-
ſchreibung des Gemachs, in welchem der Ge-
fangene der Teufelsinſel die Zeit verbringt,
während er ſich nicht im Freien aufhält. Die-
ſelbe wird der Legende, daß derſelbe in einem
Käfig wie ein wildes Thier gehalten wird u.
ſ. w., ein Ende machen, denn ſie ſtammt aus
authentiſcher Quelle; ſie iſt nach den Erklär-
ungen des Präſidenten des Appellhofes in
Cayenne, Darius, niedergeſchrieben worden,
der Dreyfus aufgeſucht hatte, um im Auftrage
des Pariſer Kaſſationshofes eine Erklärung
von ihm zu fordern. Nebenbei ſei bemerkt,
daß die Depeſche, welche dieſen Auftrag brachte,
nicht weniger als 4800 Mark geboſtet hatte.
Der Präſident fand den Gefangenen in ſeinem
Zimmer, das 5 m lang und 3 m breit, hoch,
hell und gut ventiliert iſt. Von Luxus oder
Komfort war in der Einrichtung natürlich
nichts zu merken, doch enthielt es alles Nö-
thige, nämlich ein Bett mit einem Moskitonetz
überſpannt, einen Tiſch, einen Stuhl, einen
Ofen, ſowie mehrere Bretter, zur Aufnahme
verſchiedener Artikel beſtimmt. Ueber die Er-
klärung, welche Dreyfus M. Darius gemacht
und die zwei Stunden in Anſpruch nahm, hat
letzterer ſelbſtverſtändlich nichts verlauten laſſen.
Aber er theilte mit, daß er den Gefangenen
gefragt, ob er bezüglich der Art und Weiſe
wie er behandelt würde, eine Bitte zu äußern
habe, und ob vielleicht die Palliſaden, die das
Häuschen umgeben und betreffs deren Errich-
tung ſo viel gefabelt worden, ihm unbequem
ſeien. Jm Gegentheil, antwortete Dreyfus,
ſie ſind mir angenehm, da ſie meine Augen
vor dem grellen Lichte ſchützen, das das
Tanzen der Sonnenſtrahlen auf dem Meere
hervorbringt. Jrgend einen Wunſch gab der
Gefangene nicht zu erkennen, er wolle nichts
als Gerechtigkeit.

Ein Scheuſal von Weib. Jn Rati-
bor ſpielte ſich in der Wohnung des Arbeiters
Valentin Kipka eine blutige Familienſzene
ab. Der Ehemann machte abends ſeiner Frau
Vorwürfe wegen eines gegen ſie eingeleiteten
Meineidsverfahrens. Jn der Nacht ſtand die
Frau wiederholt auf und zündete Licht an,
ſo auch um 4 Uhr. Als ſie alles in tiefem
Schlafe wähnte, ergriff ſie die Holzaxt und
verſetzte damit ihrem ſchlafenden Manne zwei
Hiebe auf den Kopf. Beſtürzt fuhr der Mann
aus dem Schlafe und faßte mit beiden Händen
nach dem Kopfe, als ſchon die Axt zum dritten-
mal niederſauſte und ihm zwei Finger der
linken Hund abſchlug. Die Klagelaute des
Ueberſallenen hatten auch die Kinder wach
gemacht. Der 16jährige Sohn und die
13 jährige Tochter ſprangen aus den Betten,
warfen ſich der Mutter entgegen und ver-
hinderten, daß ihr Vater völlig erſchlagen
wurde. Während jetzt die Kinder ſich um den
Vater bemühten, ergriff die Mutter die Flucht
Die Kinder holten einen Arzt herbei, der dem
ſchwerverwundeten Manne einen Verband an-
legte und deſſen Ueberführung nach dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe anordnete. Gegen
Morgen kehrte auch die Ehefrau nach ihrer

c

Zukunft entgegengeht.

Wohnung zurück. Sie gab zu, ihren Mann
mit der Arxt geſchlagen zu haben, jedoch wiſſe
ſie nicht, aus welchem Beweggrunde. Jn-
zwiſchen war die Staatsanwaltſchaft von dem
Vorgefallenen in Kenntnis geſetzt worden und
verfügte die ſofortige Verhaftung der Frau.

Humoriſtiſches.
Kindermund. Karlchen (im Garten):

„Vater wie alt iſt das Bäumchen Vater:
„Fünf Jahre.“ Karlchen: „Dann kommt's
alſo nächſtes Jahr in die Baumſchule, nicht
wahr?“ Boshafter Wunſch. Junger
Arzt (zu einem Redakteur): „Jn meinen Muße-
ſtunden verfaſſe ich Gedichte Redak-
teur: „Nun, hoffentlich bekommen Sie eine
recht große Praxis.“ Vaterſtolz. Frem-
der (zum Hotelier): „Nun, Herr Schnürle,
Jhr Söhnchen geht ja jetzt ſchon in die Schule

wie rechnet er denn?“ Schnürle (ent-
zückt)y: „Großartig, bei dem kommt immer
mehr heraus.“ Durch die Blume. Ka-
pitän (als eine geräuſchvolle Damen-Unter-
haltung an Deck ſeine Kommandos zu über-
tönen droht): „Aber meine verehrten Damen,
Sie befinden ſich hier doch auf dem Stillen
Ozean!“ Jm Examen. Profeſſor: „Herr
Kandidat, meine Frage ſcheint Sie in Ver-
legenheit zu ſetzen Kandidat: „Die Frage
nicht, Herr Profeſſor, aber die Antwort

Ein Stoiker. Frau (wüthend): „Was
thuſt du denn da, während ich zu dir rede?“

Mann: „Jch ſtenographire die Gardinen-
predigt ich will mal deine geſammelten
Werke herausgeben.“ Abkühlung. Dichter-
ling (ſtolz): „Dieſer Gedanke iſt meinem
Kopfe entſprungen!“ Kritiker: „Da müſſen
Sie ein andermal beſſer aufpaſſen!“ Be-
denklich. „Verdient der Mann auch Zu-
trauen „Dem können Sie alles zu-
trauen!“ Kindlicher Wunſch. Karlchen:
„Papa, warum ſingt denn der Kanarienvogel
nicht?“ Vater: „Weil er mauſert, mein
Kind.“ Karlchen (auf ſeine ältere Schweſter
Klara deutend, die am Klavier ſitzt und
ſingt): „Papa, warum mauſert denn Schweſter
Klara nicht

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. März. Tags ziemlich milde, Nachts kalt,

vielfach heiter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Nervennahrung oder Sanatogen nennt ſich ein

neues Eiweißpräparat, welches von der Chemiſchen
Fabrik Bauer Cie. in den Handel gebracht wird.
Daſſelbe ſoll vor allen anderen Nährapparaten den
Vorzug haben, daß es dem geſchwächten Organismus
nicht allein eine eiweißreiche Nahrung bietet, ſondern
daß es die elementaren Beſtandtheile der Nerven
(Caſein und Glycerinphosphorſäure) enthält, auch
gleichzeitig das Nervenſyſtem (Appetit und Verdau-
ungsthätigkeit) anregt und ſo den kranken Körper
zur Nahrungs aufnahme befähigt. Die großeZahl der täglich neu auftauchenden Rährmittel von

denen ſich ein nicht geringer Theil als minderwerthig
erwieſen, hat uns dieſen Erzeugniſſen gegenüber be-
reits ſehr ſkeptiſch gemacht. Indeſſen müſſen wir
geſtehen, daß dieſer neue Gedanke, welcher der Her-
ſtellung des Sanatogens zu Grunde gelegt worden
iſt, den Körper zur Nahrungsaufnahme vorbereiten
und ihm gleichzeitig ſolche zu bieten, wahrhaft ideal
genannt zu werden verdient. Die praktiſchen Erfolge
ſprechen in der That dafür, daß dieſes Nährpräparat,
zumal in der Krankenernährung, einer bedeutenden

Dank. von Mewes-Berlin, Dr. Schönfeld Co.,Farben Schminke Co. Düſſeldorf.
Für das mir entgegengebrachte

lichen Einwohnerſchaft von Merſeburg J
und Umgegend fühle ich mich ver
anlaßt, beim Verlaſſen der Stadt
meinen beſten Dank auszuſprechen V
mit der höflichen Bitte, die mir in
ſo reichem Maaße bewieſene Theil-
nahme auch für die Zukunft eventl.
bei meiner Wiederkehr zu bewahren.
Den werthen Herren, welche in un-

Paul Simon,
empfiehlt ſein mit allen Neuheiten reich ausgeſtattetes
Kunstmagazin für Maler und Zeichner

beim Einkauf paſſender Oſter- und Confirmations-Geſchenke!
Bibelständer, Kreuze, fromme Sprüche, Poesie- und
Schreib-Mappen, Albums jeder Art. für Holzbrand,

Halle a. S.,
gr. Ulrichſtraße 24,

neben Brummer Benjamin,

Arbeitsbücher
für männliche und weibliche Arbeiter

Schwämme

und Frottirwaaren
empfiehlt in größter Auswahl billigſtvorräthig.

Kreisblatt Druckerei. W. r Friſeiu,
e Feinſten Blüthenhonig,

Gotthardtsſtraße 23.

garantirt rein,Möblirtes Zimmer empfiehlt à Pfd. 1 Mark (1069
iſt zu vermiethen. (1068 Fr. Th. Stephan

Junge Rerlhühner, Capannen,
(834Kerbſchnitt, Oel- und Aquarellmalerei.

i

Zwei ſehr gut erhaltene, gebrauchte Puter, Vierländer Hähnchen, Braun
eigennütziger Weiſe den Vertrieb von
Karten übernommen hatten, bin ich
noch zu ganz beſonderem Dank ver-
pflichtet. Schließlich danke ich der
hieſigen Preſſe, welche oft in aus-
führlichen Berichten mein Unter-
nehmen zu heben ſuchte. (1071

Auf Wiederſehen!
Hochachtungsvoll

A. Ahrens.
Erhielt friſche Sendung (1062

neue Malta-Kartoffeln,
2 Pfd. 25 Pf. 2 Pfd. 25 Pf.
feinſte rotherdige geſunde Qualität,

hochfeinen Alpen-Rahmkäſe,
Lüneburger Spickaale,

die ſo beliebten Meteor-Cakes,
Albert-Biscuit und Kronen-Cakes,

Allerfeinfte Palermo-Apfelſinen.
Fr. Th. Stephan.

Leihinstitut für Malvorlagen! Entzückende Auswahl!

a Neue Lesepulte für

Offene und halbverdeckte

RKutſchwagen,
als Halbchaiſen, Droſchken,
Hinterlader, ſowie verſchiedene
Sorten

Kutschgeschirre
ſind zu verkaufen bei
H. Kübler, Sattler u. Wagenbauer

in Schkeuditz.
Reparaturen werden ſchnell und

billig ausgeführt. D. O.
Zum 1. April ein

möblirtes Zimmer
zu vermiethen.

Gotthardtsſtraße 3 II.

(895

die Reise
und zu Naturstudien. V

m

Armen-Atteſt
verkaufen.

Fahrräder,
1897 und 1898er Mod., billig zu

Otto Bretschneider,
Eiſenw.- und Fahrrad- Handlung.

ſchweig. Gemüſe-Conſerven, Preißzel
beeren, Katharin-Pflaumen, Jtal.
Brünellen, Amerikaner Apfelſtücke,
Pfefferz, Senf- und ſaure Gurken,
Graham-Brod (1079empfiehlt C. L. Zimmermann.

(1077

Formulare,
auszuſtellen vom Amtsvorſteher be-
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 27. März 1899.

Kreisblatt-Druckerei. m

Kreis Preis pro 100 Kilogramm
m rer Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenIch Folhgt litt sohwer

an Asthma u. Rheumatismus. S Merſeburg 15,00-15,50 13,80-15,00 )16,00-17,00 14,00-15,00 17,00-20,00
Bezchreibang über meine Heüeng Weißenfels 14,70-15,60 13,80-14,40 15,00-16,00 13,80-15,00 20,00-24,00
durch Encalyptus umsonst u. portofr. Naum burg S
Lliagenthal I. 5. Ottm Max Prohasta. l Querfurt 15,00-15,601 14,10 16,00 13,50-14,00
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Peſſiriom bomp.“ Hochzeits- II. Gelegenheitsgeschenke,
alle Beleuchtungskörper.

Kunstgewerbliches Magazin: Halle àgrosse Ulrichstrasse e Fernsprecher 881.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, den 30. März 1899.

Einmalig. Gaſtſpiel des Kgl. preuß.
Hofopernſängers Herrn Ernſt Kraus.

1o67). Lohengrin-

To.
Sonntag, den 2. April,

(1. Oſterfeiertag)

Großes (1076Erxtra-Concert,
ausgeführt vom Trompeter Corps des

Thüring. Huſ.Regts. Nr. 12.
Anfaug 8 Uhr Abends.

In Entree 40 Pr.Pein Lange.tat ingee Kaiser Wiſhelms-ſaſſe.Etahſissement zum m S ehe e en
Sonntag, den 2. April, Dienſtag, den 4. April d Concert, R.

(erſter Ofterfeiertag) (dritter Oſterfeiertag) gegeben von der hieſigen Stadtlapelle

Großes Großes unter Leitung des er trExtraConcert, Extra Concert

Empfehle mein reichhaltiges Lager von
vx

e

i rt

a

empfiehlt größtes Lager wirklich I.-klaſſiger Fahrräder als:

Diamant, Wartburg-u. Adler- Räder t ver Kapelle d. Kal. ausgeführt von der ganzen Kapelle 1. Auf nach China! Marſch v. Starke.
Salzer, (mit und ohne Kette), r r u 4. des Kgl. Magdeb. Füſ. Regiments 2. Onverture z. Op. Tell v. Roſſini.MotorRäd w Unteroffizier Schule zu Weißenfels Hr. 36 unter Leitung des Kgl. Muſik 3. Einleitung und Chor a. d. Op.

otor-Kader u. agen. unter Leitung des Da nmeiſters irrt v Dene Direktors Herrn O. Wiegert. Lohengrin von R. Wagner. 4629) Merſeburg, Karlſtraße 20. Herrn Shiemrer. Programm. 4. La Valse des Muses v. Klinge. Vorſtär J. Theil. 5. Fgutaſte a. Saint Saens Op. iMeine Lernbahn im Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen 2 1. Tannhäuſer- Marſch v. Wagner. „Das Silberglöckchen“. hFahrübungen eingerichtet f J. n Marſch von 2. z. Op. Eryanthe von 6. r igitur! Feſt-Ouver- e
eber. re v. Toller.Sehr gute gebrauchte 2 d billig abzugeb 2. Ouverture z. Op „Die luſtigen 3. Jntermezzo a. d. Op. Bajazzo 7. Das Sträufzli. Fantaſie für auf iſthr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben. Weiber von Windſor“ v. Ricolai. e er Kapging) alen

3. Solo für 2 Trompeten v. Curth. Die Fürſtenſteiner! Walzer von 8. Finale d. 4. Akts a. d. Op. Dasc Sol. Hern. Kruppert u. Brodella) F„ilſe, Leben für den Czar v. ha Grund
e T Operette „Die II. Theil. 9. r. wer r tr Geiſha“ von Janes. 5. Ouverture z. O Mi non von 10. Jn der Schmiede. Polka von rſern ünſe J Möbel 5. Rofen aus dem Süden, Walzer Thomas. d Raſcher. (1072 S

Lauchſtädterſtr. 17. Transportgeſchäft pan Strauß Theil. er von Bis 2 in betev 77. Divertiſſement a. d. Walküre t A t cvon 6. dere Op. „Martha“ von von Wagner. vent a w l on weiſen
vorm 8. Rondo angaveſe von Haydn. 3 2Karl Alrich jun. Fang a. d. op. „Lohengrin u Theil. iinBröditz b. Theißen. San

ält ſich bei vorkommenden Fällen be- agner 9. Operette Tantalus-her ſchen (4423 8. Berliner Plaudereien, Humoreske re Süppe franrarn Dienſtag, den 4. April 1399, Das
von Kerſten.. 10 I ſwerte ſiſcher Zapfenſtreich von Vormittags von 10 Uhr ab, (in de

9. Ouverture z. Op. „Raymond“ M Na t's, ſoll im Gute Nr. 1 zit Bröditz (zehn veranlg
von Thomas u. d. Operette Die Minuten vom Bahnhof Theißen) ſteuern Potpourri a. perekte De wegen Aufgabe der Wirthſchaft das Die10. Stude nlieder, Potpourri von Geiſha von Jane 2Schreiner 5 4 ſämmtliche lebende und todte JnMit dem neuen (9068 t 12. Nervös! Polka (ſchnell) von yentar, insbeſondere D
Anfang 8 Uhr Abends. Pferde,anatomiſchen

Armausſchnitt ſind meine fämmtlichen

R Entree 40 Pf. Anfang 8 Uhr Abends.neree v uger et 40 P ſowie 27 St. Kühe u. Kalben,
Familienbillets 3 Stck. 1 M.: 3 Bullen,

1

h Fètras. 4

J

t im Vorverk bei däehenä eben re de Sugochſen,a Vorzüge hofſtraße; Kaufmann Löbus (Firma 12 Schweine, einmale Schwarz), am Markt; Kauf- 4 Wirthſchaftsw hatteM. des neuen Sehmittes: e r e Roßmarkt und im irthſchaftswagen, FluchtDas n ſich nicht am Halſe Auf dieſe 2 großen ExtraC S e 1 Breſchwagen, her
b l u teſe 2 großen ra- Concerte mache ein gee s Publikum ga h F. hernene ne beſonders aufmerkſam und lade ergebenſt ein. on 1 Getrewetne Mywaſchine es

auſchen des Einſatzes abſolut ausgeſchloſſen, SchwieWenn tat z i den e Albert Urlass. 1 Säemaſchine, e.für in ſitzender Stellung beſchäfti eiſe8 eiweſtigte dere o0090000 1 Dreſchmaſchine, ſirt,Anfertigung nach Maaß von Mk. 3.50 an. 1 Häckſelmaſchine gewiſſeBitte Probehemd zu beſtellen. Mit dem heutigen Tage hört unſere Filiale i mich r1Rübenſchneidemaſchine, Erwerb

V. B utgſtrage s 1 Gliederwalze, Worchert, Wir bitten unſere werthe Kundſchaft, ihren 1 RingelWalze, n an
Bgzar ſür Herren, weiteren Bedarf in den fortbeſtehenden Geſchäften 2 Krimmer, zunach

Ackerpflüge, Eggen und verſch. zu kär
andere zur Wirthſchaft gehörige meinen
Gegenſtände, ferner ca. 250 Schock Erſpar
Roggen und Weizen, ca. 300 nehmu

Fernsprecher 1191.
Halle a. S.

Gr. Steinstrasse 10.

Gotthardtsſtraße 45 und Markt 34

decken zu wollen. (1075Haaßengier C Centner Kartoffeln, ca. 500 erreichtre en e Gebrüder Schwarz Centner Futterrüben, Heu und DerStrohvorräthe, öffentlich meiſt ſein, e
bietend gegen ſofortige Baarzahlung liche 1

20000900000990090 00009000 verſteigert werden. (1030 verein“
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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